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Am 7. l ebruar IQ27 veröffentlichte in der erften Nummer von „Heimat am Rhein”, der Beilage 
der Wormfer Zeitung, Pfarrer Conto aus Dietersheim hei Bingen einen Auffatz über „Bilder aus 

Klofter Liebenaus Blütezeit”. Als noch redende Zeugniffe diefer Zeit, einer Zeit, in der lieh hohe, 
fürfflidie Gunft von dem Adel der Lande ringsum, befonders der Pfalz, dem Klofter zuwandte, nennt 
Conto ein Kreuzreliquiar, eine Stiftung des Grafen Ludwig von Oettingen, und einen Wirkteppich, 
zwei Kunftwerke, die f ich heute im Befitzc des Auguftinermufeums zu Freiburg i. Br. befinden. Dorthin 
kamen fie 15Ö3 bei Aufhebung des Klofters Licbenau und Überfiedlung feines Konvents nach dem 
I rciburger Schwefterklofler St. Katharina, von wo fie nadi deffen Erledigung 1694 in das zweite 
Dominikanerinnenklofter Adelhaufen wandel ten. Und als diefes 1867 fthließlrdi gleichfalls aufgelöft 
wurde, erwarb die Stadt Freiburg für ihre Kunftfammlungen im Auguftinermufeum mit den gefamten 
Kunfffchätzen der Dominikanerinnen auch das Kreuzreliquiar und den Wirkteppich aus dem Klofter 
Liebenau1)- 

Während der Ausheilung „Alte Kunft am Mittelrhein” im heffifdten Landesmufeum Darmftadt, 
Juni-September 1927, waren beide Kunftwerke für kurze Zeit wieder in der Nähe ihrer ehemaligen 
Heimat zu fehen. (Vgl. Nr. 443 und Nr. 506 des Ausftellungskatalogs.) 

Der Wirkteppich ift bereits in dem großen Tafelwerk „Die deutfchen Bildteppiche des Mittelalters” 
von Betty Kurth S. 149 und 251 befchrieben und gewürdigt2). 

Das Kreuzreliquiar (Abb. 1 und 2) foll nun hier eingehend betrachtet und kunftgefchichtlich gewertet 
werden. Es mißt eine Höhe von 83,5 cm und ift breitrechteckig gearbeitet, fo daß der Sockel 
23 X l8 Vs cm groß ift und der Kreuzftamm eine Dicke von 2,3 X 1,3 cm hat. Seiner Geftaltung nach 
entfpricht es einem überaus reich behandelten Vortragekreuz mit üppig abgewandelter Tragftange, 
das als Altarkreuz auf eine Sockelplatte aufgefetzt ift. 

Das Kreuz an lieh ift denn auch vollkommen felbftändig mit einer Flöhe von 39,5 cm gegeben. 
Seine Balken enden in Nafendreipäffe, auf deren Bogen und Spitzen fternförmig kleinere, einfache 
Dreipäffe auffitzen. Ein kurzes Balkenftütk und ein Knauf wirken als Stütze. In diefes große Kreuz 
ift ein kleineres Kreuz, mit Vierpäffen an den Enden, eingefügt, das an der Vorderfeite den Kruzifixus 
trägt und zugleich als Reliquienbehälter dient; die Vorderflächen bilden den Deckel, der lieh in einem 
Scharnier bewegt und mit einem Stift, durch drei Öfen gefleckt, zu fchließen ift. Indem fidt über 
dem Knauf des großen Kreuzes nun zwei Arme, mit kleinen Blättchen befetzt, aflartig fyiiimetrifch 
ausbiegen und auf kleinen Polygonkonfolen die Figürchen von Maria und Johannes aufnehmen, 
wird das einfache Kruzifix zu einem Kruzifix mit Kreuzigungsdarftellung erweitert. 

Die „ Stange” fchließlich, die diefe Gruppe trägt, ift gleichfalls als Stamm mit fyiiimetrifch auswachfenden 
Zweigen gedacht. Stamm und Zweige treiben auch hier Blätter, doch größere, eingerollte Aftblätter. 
Und Stamm und Zweige halten je eine Scheibenkapfel, die am Stamm — in der Mitte — als Zierfcheibe 
und an den Zweigen — an deren Spitzen unter einer Kreuzblume — als Reliquiare gebildet find. 
Das obere Ende der „Stange” verbreitert fich, von Blättern umftanden, zu einer Konfole, um das 
Kreuz zu tragen. Die Stange felbft aber fleht auf einer Sockelplatte auf, die, nahezu quadratifh, aus 
einem Vierpaßmufter hodigefafl ift, mit einem Vierpaßfaum abfchließt und von vier kleinen Löwen- 
klauen (nach außen und Blättchen nach innen) an den Ecken geftützt wird. 

Der Künftler fcheint bei der Schöpfung feines Werks von diefer Zweiteiligkeit des Aufbaus aus- 
gegangen zu fein, denn das Relicjuiar läßt fich in die beiden Teilflücke, das große Kreuz und die 
„Stange”, zerlegen, um in zwei, wohl gleichzeitig entftandenen Lederhüllen (Nr. 514 und 515 des 
Ausftellungskatalogs) aufbewahrt zu werden: Das große Kreuz fleckt unterhalb des Knaufs mit einer 
ftabartigen Verlängerung in der hohl gearbeiteten „Stange”, ganz in der Weife wie die „Dorne” 

’) Nadi Mitteilung des Auguftinermufeums Freiburg an die Direktion des heffiiehen Landesmufeums Darmftadt. 
2) Ein zweiter Bildteppich mit dem initial SM, den der Katalog der Darmftädter Ausftellung unter Nr. 502 anführt 

und gleichfalls als ein Kunftwerk aus Klofter Liebenau nennt, wird von Betty Kurth nur ftiliftifcher Merkmale wegen 
den mittelrheinifchen Teppichen zugezählt, aber als ein Stück des Adelhaufer Klofterldiatzes bezeichnet. Vgl. Betty 
Kurth S. 148 f und 249 f- 
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eigentlidier Vortragekreuze in den \ ortrageftangen aus Holz. Auf diefen Stab ift die Inlchrift ein- 
gezeidinet, die Como in feinem Auffatz wiedergibt und die den Stifter, Graf Ludwig von Oettingen, 
nennt und das Stiftungsjahr 1342 mitteilt3). (Abb. 12). 

Das Gefamtwerk nun ift aus vergoldetem Silber gefchmiedet, auf der Vorderfeite mit Perlen und 
Edelfteinen, auf der Rüdvfeite und der Sockelplatte mit transluziden Emailplättchen verziert. Die 
Breitflächen des eigentlichen Kreuzes find glatt gehalten und wirken vertieft durch ein am Rande 
aufgelegtes Perlband, das auch die Nafendreipäfle umfäumt ebenfo wie die Vierpäfle des kleinen 
Kreuzes und den Stamm und die Scheiben der „Stange”. Die Seitenflächen des Kreuzes werden 
durch fchmale Randprofile und ein gepunztes einfaches Rofettenmufter belebt. Die Seitenflächen 
der „Stange” erfcheinen wiederum fchmudklos; und ihre Breitflächen wie auch die Breitflächen an 
den Stützen der Kreuzigungsfigiirchen beftehen aus fchmalen, glatten Metaliftreifen, die zwifchen 
dem Perlmutter in Zähnchenfaffung fitzen. Die Zweige der Stange dagegen find wiederum gefchmiedet 
und zeigen auf ihren Breitfeiten ein graviertes Scharriermufter aus doppelten Strichen und einem 
Punkt im Karreefeld. Die Reliquiarfcheiben öffnen fleh auf der Vorderfeite in Dreipaßbogen, hinter 
denen unter Glas die Reliquien liegen. Den Übergang von der „Stange” zur Sockelplatte ebenfo 
wie die Kanten der Vierpaßfafung im Sockel verdecken kleine, langfehwänzige Chimärentiere. Den 
Kopf fchnüfielnd vorftreckend, den Schwanz auf die Ecklinien deckend, liegen diefe unter ihren flächig 
gearbeiteten Flügeln wie Schnecken unter ihren Häufern. 

Vollrund gegoflen - über einer Matrize, denn fie find hohl, und gut überzifeliert, fo daß keine 
Gußnaht zu erkennen ift - find die Figürchen der Kreuzigungsgruppe (Abb. 3a - c). Schmal und 
fchlank find ihre Körper gefialtet und die Köpfe breitrund und flach. Chriftus (Abb. 3 b) hängt mit 
hochgeftreckten Armen, den Kopf tief nach rechts auf clieBruft gefenkt, die Knie ftark hochgenommen, 
etwas nach rechts gedreht und eng zufammengezogen, in tiefkurviger S-Linie, am Kreuz. Der 
Lendenfchurz, der fett den Körper umwickelt, betont durch gerade Faltengehänge auf beiden Seiten 
eine Vertikalfläche. 

In diefer Fläche bleiben auch die Bewegungen der Affiftenzfigürchen. Maria (Abb. 3 a) biegt fleh, 
das linke Bein zur Seite gettellt, die Hände über der Bruft gekreuzt, in leichter Bogenlinie dem 
Kreuze zu. Die Falten des Kleids, des Mantels und des Tuches, das ihren Kopf umhüllt und mit 
einem Zipfel über die linke Schulter hängt, folgen enganliegend der Körperfchwingung. Johannes 
(Abb. 3 c) hat gleichfalls das Spielbein zur Seite gefetzt, den Kopf dem Kreuze zugeneigt, die Rechte 
an die Bruft gelegt und hält in der vorgeftreckten Linken ein mit dem Zeigefinger halbgeöffnetes 
Buch. Kleid und Mantel liegen ihm gleichfalls dicht am Körper an, fallen nur in geraden F alten herab. 

In diefer Geftaltung gehören die Figürchen dem Stil des 2. Viertels des Ift. Jahrhunderts an, dem 
Stil, der, unfinnlich, abttrakt, die Körperlichkeit mißachtete, deshalb die F iguren fchmal und fchlank 
bildete und linienhaft bog, die Gewänder mit flachgelegten F alten eng um den Körper kleidete, 
entfprcchend die Fläche bevorzugte und aus diefem Grunde die Bewegungen und Gefien der Figuren 
auf einer Ebene, ohne Tiefenftoß, ausführen ließ. Die Inlchrift am „Kreuzdorn” nennt das Stiftungs- 
jahr 1342. Bald danach muß das Kreuz, nach den F igürchen der Kreuzigungsgruppe zu urteilen, auch 
entttanden fein. 

Stilverwandte Werke im Gebiete des Mittelrheins, der ehemaligen Heimat des Kreuzreliquiars, 
find die bolzgefchnitzten wie auch die gemalten Figuren des Hochaltars der Liebfrauenkirche in 
Oberwefel und die bolzgefchnitzten Figuren vom Chorgeftühl diefer Kirche, die alle gleichfalls in 
Darmftadt ausgettellt waren. (Hochaltar Nr. 42 und 43» Figuren vom Chorgeftühl Nr. 56 bis 59 des 
Katalogs.) 

Die Beziehungen zu den Figuren am Hochaltar laflen fich noch enger faffen. FA werden an dem 
bolzgefchnitzten F igurenfchmuck der Innenfeiten des Altars mehrere Hände unterlchiedcn4). Als 
Arbeiten des einen diefer Künftler gelten die vier Engel mit Mufikinftrumenten auf den F lügeln in 
den beiden äußeren Feldern der unteren Figurenreihe. Mit diefen 1 igürchen (Abb. 4 a und b) nun 
find die Figürchen des Oettingenkreuzes zunächft durch eine fehr ähnliche Körpergeftaltung ver- 
wandt. Trotz des fchlanken Wudifes find fie dodi von verhältnismäßig kräftiger Körperlichkeit. 
Auch ähnelt fich ihre Gefichtsbildung: In beiden Gruppen haben die Figürchen ein flach gearbeitetes 
Geficht und hochgewölbte, lehr dünn gezogene Augenbrauen, eine kleine, aber breite Nafe mit fehr 

s) Max Wengenroth nimmt in feinem Auffatz „Die alten Kunftfamml ungen der Stadt Freiburg i. Br.”—Vom Boden- 
fee zum Main Nr. 9/lQ20-an, daß das Kreuz audr zu beiden Zwecken, „als Vortrags- w ie als Standkreuz diente” (S. 46). 
Ob Wingenroth außer der Geftaltung des Reliquiars einen weiteren Anhaltspunkt für diefe Meinung hatte? 

4) Vgl. Oberw efel, eine mittelalterlidie Rheinftadt, herausgegeben vom Rheinifthen Verein für Denkmalpflege und 
Heimatfchutz, Düffeldorf 1922, und E. L. F i f dt e 1, Mittelrheinifthe Plaftik, München 1923, Seite 124 ft. 
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I afel I 

\bb. 1 

Gefamtanficht von \<)in 

\bb. 2 

(iclamtanfidit von hinten 

Aufnahmen des Uejfijchen Landesmufeums Dannßadt 

Zu Dr. Dettweiler: Das Kreuzreliquiar aus Liebcnau, „Wormsgau“ I, 5 



1 atel 2 

\bb. > b 

Vierpaßkreuz 
\ orderanlidu 

Abb. c mul a 
I reiligiirdu'n 

Si. Johannes und St. Maria unter dem kreuz 

Aufnahmen ds$ AusriiHinermuI(‘ums zu Inübiir” i. Br. 

\bb. 4 b und 4 a 

Hodialtar in der Liebfirauenkinbe zu Obor\M'it'l 
Detail >om linken Flügel: EnfpH nut tSeijje 
Detail \oni rechten Hüüt'l: Fn«el mit Orssel 

Au faahms htlfikh^n LanJirsmuJfunis IXtrmßadt 

Zu Dr. Desr»ciler: Das kreazreiiquiar aus Liehenaiu _M omts^au I. s 



feinem Nafenbein und einen kleinen, etwas fcbmollenden Mund. Schließlich gleicht die Gewand- 
drapierung Marias unter dem Kreuze aufs englfe der Gewandanordnung des Lngelmädchens mit 
der Geige am linken Altarflügel (Abb. 4 a) und vor allem des Engels mit der Orgel am rechten 
Altai Hügel (Abb. 4 b). Hier wie dort finden hdi diefelben zahlreichen, auf einer Seite von der 
Gurtung des Kleids bis hinab zum Knie konzentrilch laufenden Falten, die eng an den Körper an- 
liegen; hier w ie dort fchwingen die längslaufenden Falten fchleifenartig am Boden aus und knicken 
übet den t üßen zu kleinen (^uerfalten; und in ähnlicher A\ eife w ie bei dem Engel der .Mantelzipfel 
auf der rediten Seite in fehr Hadien M afferfalten herabfällt, hängt die Stoffpartie an der rechten 
Seite von Maria unter dem Kreuze. 

Gegen eine aus cliefem allem zu folgernde Annahme, der Flolzfdmitzer und der Goldfchmied müßten 
ein und derfelbe Künftler fein, fpridit jedodi die Form der Köpfe der Figuren. In Oberwefel lind 
cliefe mehr langoval gelfaltet, während die der Kreuzfigürdien mehr breitrund erfcheinen. Aus 
diefem Grunde find nur engffeA erbindungen zwilchen beiden Künff lern anzunehmen, vielleicht von der 
Art, daß der Goldfchmied die f igürchen nach .Modellen des Bildhauers arbeitete. I erner w äre noch 
möglich, daß der eine der beiden Künfiler, als der jüngere, aus der AN erkffatt des anderen hervorging, 
ein \ erhältnis, das auch auf Grund der Entffehungszeit beider Kunftwerke in Betradit gezogen 
werden kann. Der Hodialtar muß um die Zeit der (.horweihc der Eiebfrauenkirche, um 1331" und 
das Kreuzreliquiar bald nach dem Stiftungsjahr 1342 gefdiaflen fein. 

Sicher ift aus cliefem A ergleich der beiden Figurengruppen alfo nur feftzuffellen. daß das Kreuz 
im I mkreis von Oberw efel, d. h. im weiteren Sinn am Mittelrhein entflanden fein muß. (So wurde 
das Kreuz auch vom ftilkritifchen Gefichtspunkte aus zu Recht in die Ausheilung in Darmftadt eingefügt.) 

Aus dem Belitz des Stifters kam, w ie die Infchrift ausfagt, der Steinfchmuck. Als zartbunte Eidit- 
cjuelle, in regelmäßigem Wechfel von Perlen und Edelffeinen, ift er auf die Dreipäffe des großen 
Kreuzes, die \ ierpälfe und einen kleinen Streifen des kleinen Kreuzes, die Stützen der 1 igürchen 
und den Stamm der „Stange’ verteilt (Abb. t). Die Steine, die nur mugelig, nicht fazettiert gefdiliffen 
und mit dünnem Silberblech foliiert find, werden in Agraffenfaflung von je vier Häkchen gehalten; 
und die Perlen (fogenannte Barockperlen) find, durchbohrt, mit kleinen Nägeln, deren Kopie fichtbar 
lind, befeftigt. Zunächfi füllen erhaben gegolfene Rofetten die Paßfelder und tragen entw c'der kleine 
Kaffen, in denen die Steine eingefügt, von den vier I läkchen umklammert werden, oder halten kleine 
blütenähnliche Gebilde oder einfache Stempel, auf die die Perlen mit den Nägeln aufgeffeckt find. 
In den kleinen Dreipäflcn der Ränder faffen dreizackige, gleichfalls gegoflenc Sterne die Steine. 
Auf den Bandftreifen der Figurenftützen find lie unmittelbar durch die I laken bc'feffigt, während die 
Perlen auf zweiblätterigen, gegoflenen Öfen flehen. Und am Stamm wie auch auf dem kurzen Streifen 
des kleinen Kreuzes wechfeln zweiblätterige und vierblätterigc Öfen miteinander ab. um in gleicher 
Folge Perlen und Steine aufzunehmen. 

Bei der Anordnung der Steine war deren Farbe maßgebend. Sie gefchah in der \N eife, daß die 
Kardinal punkte des Relic|uiurflammesdurth lechs mehr och'r w eiliger große, w nflerhellu bismihhigblaue 
Steine (helle Saphire in der Art von (evlonfaphiren und Achate*) hervorgehoben werden, und 
daß fich jeweils die* linken und die rechten und die* oberen und die unteren Päfle der Kreuze farblich 
entfprechen. I .in heller Saphir bcvzeichnet die* Mitte des oberen und unteren Dreipafles clc*s großc'n 
Kreuzes und die* Balkenkreu/ung des kleinen Kreuzes, c*in Achat die* Mitte* des unteren \ ierpafles 
diefes Kreuzes und die* Mitte des Stummflückes über dem Knaul und ein Uhah edon endlich die 
Mitte der Zierfdieibe an der „Stange*", .h* drei (lu v loherv Ile (hc'llgrasgrün) — flc'l^ weehlclnd mit 
Perlen — zieren am großen Kreuz die* Dreipäfle zu I läupten und zu l üßen ch*s Kruzilixus, und je 
dt'ei Amethyfle (lila) — wiederum im Wechfel mit Perh'ii — um einc'n l opas (honiggelb) )n der Mitte, 
die Dreipäfle links und rechts. I)U* Stc'rnpälfe tragen P> i*open (c'inc* \ arietiit von Granaten) und 
Perlen. (Es fehlen die mittleren Perlen der drei oberen Päfle und eine Perle mit Sternunterlage am 
rechten und am unlerc*n Paß.) Die* Yicrpälle dc*s kh'inc'n Kreuzes (Abb. 3h) find c'inheitlich mit 
Pyropen und Perlen gefchmückl. (Die Steine filzen in den Bogen und die Perlen in den Nnlen der 
Dreipäfle oder an den Bogenenden der \ iorpüfle.) I )ie Mitte* ch*s linken und des ivditen \ turpaflos 
iff für die* I landnägel ch*s ( a*kreuzigl<*n frelgelaften. I )er Vierpaß zu I h'iupten ( briiii c*nthal( nur 
einen großen Amelhyfi; die* übrige Milche wird von der Kt*c*uzlchrHl überdeckt, die mit goldenen 
Lettern in translu/idem, blauem Email ausgeführl Hl. I m das Haupt ( briiii liegt, gleich einer 
Gloriole, ein Kranz von ( hryfoberyllen und dreiblättrig geletzten Perlen. In dei Mitte leuchtc't d<*r 
unmittelbar über dem I laupfe ( hrilli lall zu große* helle Saphli I )i<* Ichmaleu I litchc'n dc*i I igut*c*n 
ffützen find mit Saphir, Pyrop, ( !brv lobei v II mul vcledc'rum einem Pv rop zwllchc'n Peilen heletzt 
Der Stamm über dem Knaul trägt um den Achat der Mitte* noch lünl Perlen eine Perle lelth 4N*i 
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Knauf felbft ift mit einem rautenförmigen Vierpaß befleckt, der mit transluzidem Email ausgelegt ift.) 
Die Länge der „Stange” führt im Weddel Pyropen und Saphire wiederum zwildien Perlen (eine 
Perle fehlt). Und die Sdieibe endlich hat Pyropen und Saphire (Ichwarzgrün) zu großem Kreis und 
im Dreieck zueinander gefetzte Perlen in etwas kleinerem Kreis um den Chalzedon der Mitte geordnet. 

Im Gegenfatz zur Vorderfeite ift der Schmuck der llückfeite (Abb. 2) ganz mit transluziden Email- 
auflagen heftritten, ln Plättchen aus vergoldetem Silber (dem Material des Kreuzes) find die Mufter 
ftehengelaflen, der Grund ausgehoben, bisweilen mit Gravierungen (Scharrier- und Palmenmufter) 
bedeckt und mit bunter Emailmaffe wieder ausgefüllt. Die größeren Mufter, vor allem die figürlichen 
Darftellungen, find teilweife auch in Email ausgeführt und zwar in verfchiedenen, gegeneinander 
abgefetzten Farben, ln diefein Falle ift die Darftellung plaftifch vertieft aus dem Metall ausgefdhnitten 
und mit Email überdeckt (Tieflchnittlchmelz). Diefe 1 iefenmodellierung bedingt, daß das Email in 
dickeren und dünneren Schichten aut dem Metall aut liegt, dadurch an flachen Stellen heller, an tieferen 
Stellen dunkler wirkt und auf diefeWeife, trotz feiner gleichmäßigen Färbung, felbft die Modellierungs- 
nuancen der Vorzeichnung annimmt. 

Unter den Farben des Emails herrfcht ein kräftiges Himmelblau vor; es ift faft durchweg als Grund- 
füllung gebraucht, ln cliefem Überwiegen entfpricht es den blauen Steinen auf der Vorderfeite des 
Reliquiars. Dazu kommen noch Zinnoberrot, hauptfächlich zur Rahmung der Mufterfelcler und der 
Plättchen, und helles Grasgrün zur Schattierung von Gewändern und, neben Blau, zur 1 üllung von 
Grundflächen. Außerdem lind Violett und Weinrot wie audi Goldgelb, \ iolettweiß und Schwarz tür 
die Gewänder benutzt, wenn nicht die Zeichnung ganz in Gold flehen geblieben oder nur mit farbig 
ausgefüllten Gravurftrichen modelliert ift. Die Plättchen tchließen mit feiner Zackenlcifte am Rande 
ab und find entweder in Zähnchenfaflung eingelaffen, wie die ßandftreifcn der l igurenftützen und 
der „Stange” auf der Vorderfeite, oder find mit Rofettentchräubchen auf den Kreuzgrund aufgedreht 
oder auch durch unftchtbare Schräubchen gegen Steinfaffungen der Vorderfeite befeftigt. 

So find mit kleinen Goldrofetten in die Dreipäffe des großen Kreuzes Dreieckplättchen aufgelchraubt, 
die in rotem Kreife auf blauem Grunde mit Blau modelliert oben den Adler, der mit feinen Jungen 
gegen die Sonne fliegt (Abb.5)» links den Vogel Phönix, rechts den Pelikan und unten den Löwen 
mit feinen Jungen (Abb. 6) darftellen. Die Dreieckfpitzen außerhalb des Kreifes bedeckt grünes Email. 
Auf ihm fitzen die Rofettenköpfe der Schrauben. Die kleinen Sterndreipäffe an den Spitzen tragen 
kleinere Dreieckplättdren, die, in roter Umrahmung, auf ftehengebliebenem goldenem Grunde kleine 
blaue Blätter enthalten. (Ein Plättchen am unteren Dreipaß fehlt.) Die\ ierpäffe des kleinen Kreuzes 
werden von quadratitchen Plättchen gefüllt. Übereck liegend, fo daß die Spitzen in die Paßbogen 
greifen, fchließen fie gleidifalls in kleinen, hier nur goldenen Kreifen die wiederum blau fchattierten 
vier Evangeliftenfymbole ein: Den Adler des hl.Matthäus oben, den Löwen des hl.Markus links, 
den Stier des hl. Lukas rechts und den Engel des hl. Johannes unten. Die Eckzwickel find wieder mit 
grünem Email ausgegoffen und die Plättchen felbft rot gerahmt. Auch die Kreuzbalken dazwifchen 
find mit Emailplättchen bedeckt. Das eine, an der Überfchneidung beider Balken liegende ift kreuz- 
förmig geftaltet (Abb. 7), fügt lieh mit ausgebogten Enden zwilchen die Bogen der Vierpäffe oben ein 
und ftößt mit zugefpitztem Balken unten an das zweite Plättchen. Diefes fleht als langgcftreckte Raute 
darunter. Das Kreuzplättchen zeigt in rotem Rahmen und auf blauem Grunde eine Madonna aul 
goldener Konfole. Das Kleid der Madonna ift dunklergrün, der Mantel außen rot und innen violett. 
Violett ift auch das Röckchen des Chriftkindes, das auf dem rechten Arm der Mutter fitzt. Kopftuch 
und Krone der Madonna find wie die Köpfe von Madonna und Kind aus dem Metall gebildet. In 
dem Rautenplättdien fleht, wiederum in roter E ntrahmung und auf blauem Grunde, Apoftel Philippus 
mit dem Kreuz in der Linken. Sein Kleid ift von weinroter, fein Mantel von grüner l'arbe, während 
Kopf, Hände und Kreuz wiederum aus dem Metall gearbeitet find. 

Die Flächen der Freifigurenfiützen überzieht einheitlich blauer Grund, in dem, zu ähnlicher Wirkung 
wie die Perlen und Steinreihen der Vorderfeite, eine Kette aus goldenen Metall-Karos mit roten 
Emailblüten liegt. In dem Stammftück über dem Knauf, in wiederum rotgerahmtem blauem Grunde 
über Palmenmufter, ift das Wappen von Oettingen (das Wappen des Stifters) eingelaffen: mit blauem 
Kern, rotem Schachbrettrahmen aut filbernem Grunde, überkreuzt von zwei lilbernen Stäben; darüber 
eine rote Helmdecke mit clenfelben zwei gekreuzten Silberftäben. Am Knaul felbft wächtl aus der Mitte 
der vier Seiten (alfo auch nach vorne) je ein Rautenvierpaß hervor. In rotem Rahmen und auf blauem 
Grunde find darin Goldlettern zwilchen goldenen Kreuzchen ausgefthnitten: vorne /, links (von der 
Rückfeite aus gerechnet) E, hinten s, rechts auf der Seite vs, die zufammengefetzt den Namen ...lefus’ 
ergeben. Die Flädie der Stange zeigt oberhalb der Scheibe auf blauem Grunde unter goldenem Spitz- 
bogen das Wappen von W ürttemberg, dem Stammlande der Mutter des Stifters: Ein goldener Wappen- 
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fdiild mit drei parallel übereinander liegendenlchwarzen Vierendgeweihen, auf dem Helm ein rotes Hift- 
horn mit goldenen Rändern. Unterhalb der Scheibe folgt nach einem kurzen, violett gefüllten Felde, 
das Bildnis von St. Johannes Evangelift unter einem grün ausgegoffenen Spitzbogen und unter der in 
blauem Grunde auf tilbernen Zeilen eingegrabenen Silberfdirift „5.10H / EWANI IN/ PRI / NCIPI ”. 
Unter einem filbernen Rofettenband in rotem Grunde und unter einem Spitzbogen mit grüner Zwickel- 
füllung fchließen fich dann der Kelch und die Segenshand des Evangeliften in blauem Grunde an. 
Das Kleid von St. Johannes ift violett und der Mantel grün gegeben. Gefleht und Heiligenfehein find 
in Silber flehen gelaffen, und die Haare lind von goldgelber Farbe. 

Die Scheiben des Stammes und der Reliquiare tragen, umrahmt von einfachen Sechspaßbogen, 
blütenartige Plättchen (Abb. 8 und Q). Die fechs Blütenblätter enthalten unter Dreipaßbogen an den 
Reliquiarltheiben eine kleine, filberne Rofette in violettem Felde und an der Scheibe des Stammes 
drei Stengelrofctten in blaugrünem Felde. In den Blütenkelchen lind die Bruftbilder von Chriftus 
als Segenfpender in der Mitte (über feinen Schultern flehen die Anfangs- und Endbuchftaben des 
griechifchen Alphabets gefchrieben, rechts A, links WAbb. 9), von St. Petrus mit dem Schlüffel links 
(Abb. 8) und von St. Matthäus mit Schwert und Buch rechts in blauem Grunde mit blauer Schraffur 
ausmodelliert. Die Heiligenlcheine find aus grünem Email eingelaffen. 

Figurendarftellungen lüllen auch die langgeftreckten, rautenförmigen Plättchen, die mit Rofetten- 
ichräubchen in den Vierpaßfeldern der Sockelplatte fettgemacht find. Das hintere Plättchen zeigt unter 
einfacher, goldener Spitzbogenarchitektur St. Maria Magdalena mit der Salbbüchfe5), das vordere 
St. Andreas mit dem Kreuze6); unter einer cloppelbögigenTurmarchitektur folgen die beiden Domini- 
kanerheiligen St.Thomas und St. Dominikus (nach den längs laufenden Beifchriften) auf dem linken 
Plättchen und die Ermordung des heiligen Petrus Martyr auf dem rechten Plättchen. Das Kleid von 
St. Maria Magdalena ift grün, der Mantel violett gegeben, der Rock von St. Andreas gleichfalls grün, 
der Mantel weinrot. Die Dominikaner tragen Ordensgewänder, violettweiße Kutten und Ichwarze 
Mäntel. Der linke Schächer des Martyriumsbildes ift in einen goldgelben und der rechte in einen 
weinroten Kittel gekleidet. Nur das Martyriumsbild läßt einen deutlichen Boden von grüner Farbe 
erkennen, auf dem lieh die Szene abfpielt. Die Grundfläche aller vier Plättchen ift wiederum mit 
blauem Email ausgefüllt. Wie vielfach fo ift auch hier der Grund mit eingravierten Muftern verfehen, 
die durch das Email hindurchfcheinen: auf dem Plättdien von Maria Magdalena und des hl. Andreas 
ein Scharriermufter aus einfachen Rautenflrichen, auf dem Plättchen der Dominikaner ein Palmen- 
und fcharriertes Schachbrettmufter. (Stellen, an denen das Email ausgebrochen ift, laffen deutlidi die 
Eingravierung des Mufters erkennen.) 

Sämtliche Figürchen diefer Seite, die Madonna (Abb. J), Apoftel Philippus, die Bruftbilder auf 
den Scheiben (Abb. 8 und Q)> St. Johannes Evangelift auf dem Stamm und endlich die Figürchen der 
Sockelplättchen7), find ebenfo fchlank gefialtet wie die Freifigürchen der Kreuzigung. Ihre Gewänder 
legen fich in gleicher Art wie bei jenen mit flachen Falten dicht an den Körper an. Mit teilweife 
reicherem Faltenwurf gleichen fie mehr den Freifigürchen der oberen Reihe des Oberwefeler Hoch- 
altars, vor allem in der Art, wie der Mantel in rhythmifch gelegten Querfalten über den Körper zieht 
und mit Faltengehängen an beiden Seiten herabfällt, eine Art, in der auch fchon das Gewand Chrifti 
am Kreuze vorne angeordnet ift. Doch die Gefichtsbildung der Emailfigürchen entfpricht wieder ganz 
der der Kreuzigungsfigürchen. Nur Chriftus auf der Scheibe des Stammes (Abb. 8) erfcheint mit lang- 
fchmalem Gef leht und unruhiger gewellten Haarlocken fremdartig. Es mag an ihm die Mitbefchäftigung 
einer zweiten Künftlerkraft erkennbar fein, während die Einheitlichkeit in der Geftaltung der übrigen 
Freifigürchen und Emailfigürchen auf eine einzige Künftlerperfönlichkeit deutet. 

DieZuweifung der Emailarbeiten an eine beftimmte, größere Werkftatt diefer Technik kann noch 
nicht erfolgen. 

5) 6) und 7) Abb. 10 und 11. 
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